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Dienſtag den 23. September. 


1834. 


Bekannt 


mad un g. 


Da ult. December dieſes Jahres die Pacht der Schoorerde, welche hinter dem botaniſchen Garten abgeſchlagen 
wird, zu Ende geht, fo haben wir zu deren anderweitigen Verpachtung einen Licitations⸗Termin auf den 26. September 


dieſes Jahres angeſetzt. 


Pachtluſtige werden des Endes hierdurch eingeladen: ſich an gedachtem Tage auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſten⸗ 
Saale früh um 11 Uhr einzufinden, um ihr Gebot daſelbſt abzugeben. e 
Die Pachtbedingungen koͤnnen vom 6. September an, bei dem Rathhaus⸗Inſpector Klug eingeſehen werden. 


Breslau, den 29. Auguſt 1834. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt ⸗ und Reſidenz⸗ Stadt 
verordnete 
Ober-Buͤrgermeiſter, Bürgermeifter und Stadt ⸗Raͤthe. 


Inland. 


Berlin, 20. Septbr. Se. K. Hoheit der Kronprinz 

iſt von Stargard hier angekommen. 
Bekanntmachung. 

Im Einverftändniffe mit den betreffenden Ober⸗Poſt⸗Be⸗ 
hoͤrden werden zur Erleichterung des Handels und Verkehrs 
vom 1. Oktober d. J. an auf den neuen, ganz chauſſirten 
Straßen von Erfurt und von Langenſalza uͤber Gotha, Ohr— 
druf, Oberhof und Zella, und von dieſem Orte in zweifacher 
Richtung: 

a. über Suhl, Schleuſingen, Hildburghauſen, Rodach, 

Koburg uud Lichtenfels (Bamberg und Nuͤrnberg), 
b. a AR Meiningen und Mellrichſtadt (Wuͤrz⸗ 
urg ꝛe. 

nach Bayern — Schnell⸗Poſten, Guͤter⸗Poſten und Reit⸗Po⸗ 
ſten eingerichtet, und dieſe in Erfurt und reſp. Langen ſalza 
theils mit ſchon beſtehenden, theils mit neuen Poſten nach 
und aus Berlin, Halle, Magdeburg, Göttinger, Hanno⸗ 
ver, Braunſchweig, den Hanfeftädten ꝛc., in Lichtenfels und 
Mellrichſtadt aber mit den Poſt-Courſen nach und aus Nuͤrn⸗ 
berg (Augsburg, Muͤnchen) und nach und aus Wuͤrzburg in 
genaue Verbindung geſetzt. (Die Angaben der Diſtanzen und 
der Poſtgang find in der Pr. Staatszeitung Nr. 261 nach⸗ 


duſehen.) 
Frankfurt a. M., den 14. September 1834. 
> Der Generals Poftmeifter, * n 
v. Nagler. 162545 


Angekommen: Se. Durchl. der Fuͤrſt Philipp v. 
Crop, von Duͤſſeldorff. Der Königliche Bayeriſche Kaͤm⸗ 
merer, außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Mini⸗ 


ſter am hieſigen Hofe, Graf v. Lurburg, von Dresden. 


Berlin, 21. Septbr. Se. Maj. der König haben dem 
Hauptmann außer Dienſt, Grafen von Pictet zu Genf, 
den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen geruht. 


Bei der am 18ten u. 19ten d. M. geſchehenen Ziehung der 
Zten Klaſſe 70ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Haupt⸗Ge⸗ 
winn von 8000 Rthlr. auf Nr. 58,136 5 die naͤchſtfolgenden 
2 Gewinne zu 2500 Kthlr. fielen auf Nr. 27,266 u. 100,337; 
3 Gewinne zu 1200 Rthlr. auf Nr. 21,539. 35,722 und 
64,048; 4 Gewinne zu 800 Rthlr. auf Nr. 3500. 61,109. 
69,678 und 84,668; 5 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 
3193. 29,992. 61,202. 61,828 und 79,574; 10 Gewinne 
zu 200 Rthlr. auf Nr. 8508. 15,461. 56,120. 57,613. 
63,923. 68,528. 74,822. 94,038. 100,049 und 105,946; 
25 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 4160. 19,688. 23,850. 
33,989. 34,394. 35,879. 36,614. 38,844. 48,419. 
49,969. 50,088. 55,142. 69,705. 71,043. 71,804. 
73,617. 73,620. 75,349. 77,531. 85,102. 88,439. 
89,847. 99,363. 100,957 und 103,089. 


Der Anfang der Ziehung Ater Klaſſe dieſer Lotterie iſt 


auf den 15. Oktober d. J. feſtgeſetzt. 


Berlin, den 20. September 1834. 75 
' Königk Preuß. Generals Lotnrie⸗Oirekien. 
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Angekommen: Se. Erlaucht der Graf Auguſt zu 
Stolberg-Roßla, von Roßla. 


Abgereiſt: Der Kaiſerl. Ruſſiſche General⸗Major à la 
Suite, Graf von Stroganoff, nach St. Petersburg. 


Berlin, 19. Spt. Heute in den Morgenſtunden von 
8 bis gegen 10 Uhr fand, als Einleitung zu den diesjaͤhrigen 
Herbſt⸗Manoͤvers, am Fuße des Kreuzberges die angekündigte 
große Parade der zu dieſen Manoͤvers beorderten Truppen vor 
Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige und in Gegenwart der anweſenden 
Prinzen und Prinzeſſinnen des Koͤnigl. Hauſes, des Herzogs 
von Cumberland, des Erb-Großherzogs von Mecklenburg⸗ 
Schwerin Koͤnigl. Hoheiten, ſo wie mehrerer fremder Gene⸗ 
rale und Stabs⸗Offiziere ſtatt. Morgen beginnen die Uebun⸗ 
gen mit einem Corps⸗Manoͤver in der Gegend der Haſenhaide, 
bei welchem der Feind durch die Lehr-Eskadron markirt wird. 


Zum Vorſitzenden des Landtages der Niederlauſitz fuͤr die 
Jahre 1834, 1835 und 1836 iſt den Fuͤrſt zu Lynar, und 
zum Stellvertreter der Landrath Herr von Carlsburg auf 
Schoͤnaich gewählt, und die Wahl von Sr. Majeſtaͤt beſtaͤtigt 
worden. 7 


Berlin, 14. Septbr. Geſtern fand hier die feierliche 
Beerdigung eines jungen Artillerie-Offiziers, eines Herrn v. 
Owſtin, ſtatt, der an das Lied vom braven Mann erinnerte. 
Bekannt als ein vortrefllicher Schwimmer, wendete er dieſe 
Kunſt vortrefflich und zu rechter Zeit an, als durch das Um⸗ 
ſchlagen eines Kahnes auf dem Rheinſtrom 5 Menſchen in au⸗ 
genſcheinliche Todesgefahr kamen. Mit faſt uͤbermenſchlicher 
Anſtrengung bewerkſtelligte er die Rettung der Verungluͤckten, 
aber die außerordentliche Erſchoͤpfung ließ vom Augenblick des 
Vorfalls an einen toͤdtlichen Krankheitsſtoff im Koͤrper des 
Retters zuruͤck, den die Kunſt der Aerzte nicht zu bannen im 
Stande war. Im gluͤcklichen Bewußtſein der ehrenvollen 
Veranlaſſung behielt, obgleich vollkommen mit der Hoffnungs⸗ 
loſigkeit ſeines Zuſtandes bekannt, der Edle die Heiterkeit ſei⸗ 
nes Geiſtes bis in die letzten Augenblicke ſeines irdiſchen Da⸗ 
ſeins bei. 8 


Deut ſchlan d. 


Munchen, 12. September. Es dürfte nur wenigen bes 
kannt fein, daß man auf eine, im Auguſt 1831 erſchienene 
Broſchuͤre unter dem Titel: „Dringende Erinnerung an die 
nun uͤber 6 Monate verſammelten Abgeordneten des Baierifchen 
Volkes von Dr. W. J. Behr“ eine Anklage des naͤchſten 
Verſuchs zum Hochverrath und der Majeſtaͤtsbeleidigung gegen 
den Verfaſſer gebaut hat, welcher Profeſſor, Abgeordneter 
und zuletzt Bürgermeifter von Wuͤrzburg geweſen und ſich nun 
ſeit 2 Jahren in der hieſigen Frohnveſte in Unterſuchung be⸗ 
findet. Jene Broſchuͤre, gegen die erſt anderthalb Jahre nach 
dem Erſcheinen Beſchlagnahme und Verbot ausgeſprochen 
wurde, befand ſich ſeit 1831 zahlreich in den Haͤnden des Pu⸗ 
blikums, deſſen eine Hälfte allerdings ſtaatsgefaͤhrliche Leh⸗ 
ren darin erblickt, waͤhrend die andere nur die Grundſaͤtze eines 
Mitglieds der Oppoſition entwickelt findet, welches mie Loya⸗ 
litaͤt die Landſtaͤnde auffordert, dei der Regierung Anträge zu 
einer vollkommenen Grundreform in allen Theilen der Ver⸗ 
waltung, und Geſetzgebung, ſo wie zur Abaͤnderung einzelner 
Theile der Vefaſſung auf geſetzlichem Wege zu ſtellen. Ein 
unbeſtimmtes Geruͤcht beſagt, das hieſige Ober⸗Appellations⸗ 


Gericht habe das auf achtjaͤhrige Feſtungsſtrafe lautende Erkennt⸗ 
niß des Appellations⸗Gerichts in Landshut nicht beſtaͤtigt, 
und Hofrath Behr werde demnaͤchſt in Freiheit geſetzt werden. 

Bayreuth, 14. September. Geſtern Abend um halb 
9 Uhr ſah man bei dem ſchoͤnſten Mondſchein und ganz rei⸗ 
nem Himmel eine große feurige Kugel, welche ſich ungefähr 
200 Fuß über den Horizont in mehrere kleinere Kugeln zer⸗ 
theilte und dabei ein ganz helles gelbliches Licht verbreitete, 
in der Richtung von Oſten nach Suͤden vom Himmel auf 
die Erde fallen. Dieſe Erſcheinung dauerte kaum eine halbe 
Minute. 

Regensburg, 9. Septbr. Heute traf der oͤſterreichi⸗ 
ſche bevollmächtigte Minifter am griechiſchen Hofe, Herr v. 
Prokeſch, Ritter von Oſten, hier ein, nahm das Abſteige⸗ 
quartier im Gaſthof zu den drei Helmen, und ſetzte nach 
Beſichtigung der Merkwuͤrdigkeiten hieſiger Stadt, ſo auch 
der Walhalla, am Abend die Reiſe nach Aſchaffenburg wei⸗ 
ter fort. 


Frankfurt, 14. September. Es haben in dieſen Ta⸗ 
gen hier wieder Verhaftungen ſtatt gefunden, welche, wie man 
glaubt, durch die wegen der Ereigniſſe des 2. Mai anhaͤngige 
Unterſuchung herbeigefuͤhrt wurden. Ueber den Gang dieſer 
Unterſuchungen wird noch immer Stillſchweigen beobachtet; 
doch hoͤrt man, daß dieſelben ſehr erfolgreich für die ſchon 
fruher eingeleiteten Prozeduren fein ſollen. — Bei unferm 
Militair ſollen nun, um tuͤchtige Offiziere zu bilden, hieſige 
Buͤrgerſoͤhne als Kadetten angenommen werden. — Die Re⸗ 
viſion unſerer Militair⸗Geſetze ſoll ebenfalls gegenwaͤrtig im 
Werke ſein; die Wahlen der Buͤrgerſchaft wegen des geſetzge⸗ 
benden Koͤrpers werden nun in den erſten Tagen des naͤchſten 
Monats vorgenommen werden; man iſt auf deren Reſultat 
ſehr begierig, da die Handelsfrage wieder ſehr lebhaft ange⸗ 
regt wird. — Herr Schoͤff Ihm befindet ſich noch immer 
hier. — Unſere Meſſe iſt nun als beendigt zu betrachten; 
man hört viele Klagen über dieſelbe. — Se. Excellenz 
der Königliche Preußiſche Bundestags-Geſandte, Herr von 
Nagler, iſt, bei Gelegenheit der Aufwartung, die er kurzlich 
Sr. Baieriſchen Majeſtät zu Aſchaffenburg machte, mit dem 
großen Bande des Civil⸗Verdienſt⸗Ordens der Krone deko⸗ 
rirt worden. 


Oldenburg, 12. Septbr. Unſer Großherzog und 
Gemahlin ſind heute nach Weimar abgereiſt; vielleicht gehen 
ſie auch nach Berlin. 

Se. K. H. der Großherzog von Weimar und Se. Durchl. 
der Landgraf von Heſſen⸗Rothenburg find am 15ten in Leip⸗ 
zig angekommen. Letzterer reift nach Ratibor in Schleſien. — 
F. K. H. die Kurfürftin von Heſſen⸗Kaſſel iſt am 13ten von 
Meiningen wieder in Kaſſel eingetroffen. 

Kiel, 10. Septbr. Der Ausfall der geſtern beendigten 
Abgeordneten⸗Wahl fand bei der geſammten Einwohnerſchaft 
unferer Stadt einen ſo großen und ungetheilten Beifall, daß 
ſich eine ſehr große Anzahl Buͤrger und Einwohner vereinigte, 
den gewählten Abgeordneten und Stellvertretern perſonlich 
ihre Gefühle zu erkennen zu geben. 

Ham burg, 16. Septbr. Von der competenten Kirs 
chenbehoͤrde zu St. Petri ſind zur Wahl eines Hauptpredigers 
folgende Herren zum engen Aufſatz gebracht: Herr Dr. und 
Hofprediger Franke in Dresden, Herr Paſtor Primarius 
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Klemm in Zittau, Herr Dr., Conſiſtorialrath und Profeſſor 
Middeldorpf in Breslau, und Herr Hofprediger und Conſiſto⸗ 
rialrath Sachſe in Altenburg. 5 


O eſtreich. 


Wilen, 13. September. Voigtländer, der Eigenthuͤmer 
des aus London angekommenen Dampfwagens, laͤßt ihn für 
Geld, und zwar für viel Geld öffentlich ſehen, wird nach An⸗ 
kunft des Hofes eine Promenade im Prater damit vornehmen, 
und naͤchſten Sommer die drei Stunden nach Baden in eben 
ſo vielen Viertelſtunden zuruͤcklegen. 1 

Briefen aus Ankona vom Iften d. zufolge, iſt der aus 
Griechenland zuruͤckkehrende Staatsrath v. Maurer und v. Abel 
daſelbſt angekommen. 

Aus Konſtantinopel melden Handelsbriefe, daß die 
Peſt dort ein wenig nachzulaſſen angefangen habe. 

Wien, 16. Septbr. Fuͤr die durch den Brand von 
Wiener-Neuſtadt Verungluͤckten haben die hieſigen Banquiers 
Baron v. Aruſtein, Baron von Eskeles, Baron v. Gey⸗ 
muͤller Comp., S. M. v. Rothſchild, Baron S. G. Sina 
und das Großhandlungshaus Rever und Schlik, die Summe 
von 20,000 Fl. Conv. M. beigeſteuert. 

Preßburg, 1. Septbr. Nach mehrwoͤchentlicher Un⸗ 
terbrechung wurde, am 30. Auguſt, wieder eine Ungariſche 
Reichstag⸗Sitzung gehalten, und zwar die 13 lſte, wo⸗ 
rin in beiden vereinigten Tafeln eine vom 28. Auguſt da⸗ 
tirte K. Reſolution auf das Urbarial⸗Operat bekannt gemacht, 
und dieſelbe hierauf zum Druck befördert wurde. Heute iſt 
dieſe Reſolution, 21 Folio Seiten füllend, erſchienen. 


Rußland. 


Die Warſchauer Zeitungen berichten, daß der Namens⸗ 
tag Sr. K. K. H. des Großfuͤrſten Thronfolgers, derſelbe Tag, 
an welchem in Petersburg die Alexander = Säule enthuͤllt 
wurde, in dieſem Jahre beſonders feſtlich begangen worden ſei. 

(Schwaͤb. Me.) Nachrichten aus Warſchau zufolge hofft 
man, daß die Bedingungen, unter welchen den ausgewander⸗ 
ten Polen die Ruͤckkehr in das Vaterland geſtattet wird, ges 
mildert werden dürften. In dieſer Hoffnung beſtaͤrkt die That⸗ 
ſache, daß ſich in der Hauptſtadt ſelbſt viele Individuen auf⸗ 
halten, die nicht minder als der bei Weitem groͤßere Theil der 


Ausgewanderten, bei dem unſeeligen Aufſtande compromittirt, 


gleichwohl ſeither in keinerlei Weiſe beunruhigt wurden. 
Die ruſſ. Regierung ſcheint den Grundſatz, wenn auch nicht 
ausgeſprochen, doch thatſaͤchlich angenommen zu haben, nur 
diejenigen Polen, welche bei dem Ausbruch der Unruhen am 
29. Nov. oder bei den Scenen vom 15. Aug. unmittelbar be⸗ 
theiligt waren, die Schwere ihres ſtrafenden Armes empfinden, 
gegen alle uͤbrige dagegen, welche Rolle ſie auch im Verlaufe 
des Aufſtandes geſpielt haben, ſtlſchweigend Nachſicht walten 
zu laſſen. f Er 
\ f Großbritannien. 
London, 13. Septbr. (Times). Es erregt unan⸗ 
genehmes Befremden, daß ſowohl von Seiten der Regierung 
als der Oſtindiſchen Compagnie das Projekt einer Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Verbindung zwiſchen Bombay und England an der 
Landenge von Suez gaͤnzlich vernachlaͤſſigt wird, obgleich einer⸗ 
ſeits der Handelsſtand in Indien große Geldopfer gebracht u. 
das Parlament 20,000 Pfd. St. zur Herſtellung dieſer ſchnel⸗ 
lern Communikation bewilligt hat. — Briefe aus Bathurſt 


am Gambia « Fluffe melden, daß die Franzoſen vom Sene⸗ 
gal die Kriegsbrigg Dunois nach Portendic geſchickt hatten, 
wo ſie 2 Engl. Handelsſchiffe, die Gummi einhandelten, weg⸗ 
nahmen und nach Senegal brachten. Dort wurden ſie zwar 
bald entlaſſen, doch mit dem Befehle, unter keiner Bedingung 
nach Portendic zuruͤckzukehren. Unſer Lieutenant-Gouverneur 
von Gambia, Herr Kendall, ließ ſie jedoch, von einer Sloop 
escortirt, wieder nach Portendic gehen und proteſtirte gegen 
das Verfahren der Franzoſen. Zwei Franzoͤſiſche Schiffe folg ⸗ 
ten der Engl. Sloop. So ſtanden die Sachen bei Abgang der 
letzten Nachrichten. 

Die Times benamt in ihrer Feindſeligkeit gegen Lord Broug⸗ 
ham, die bekannte, von Brougham geſtiftete Geſellſchaft zur: 
Verbreitung nuͤtzlicher Kenntniſſe: Society for the Confu- 
sion (ſtatt Diffusion) of useful knowledge (Verein zur 
Verwirrung — ſtatt Verbreitung — nuͤtzlicher Kenntniſſe) — 
eine Bezeichnung, welche ſich die Deutſchen Befoͤrderer von 
Pfennig⸗Magazinen hinter die Ohren ſchreiben moͤgen. 

Der große Britiſche Verein von Naturforſchern iſt in Edin⸗ 
burg zuſammengetreten und zählte am Yten d. ſchon 2200 
Mitglieder. 

In London iſt ſeit Jahrhunderten zum Erſtenmale in die⸗ 
ſem Jahre kein Todesurtheil vollzogen worden. 

Unter der Ueberſchrift: „Eine Hand waͤſcht die andere,“ 
lieſt man in der geſtrigen Times: „Vor etwa zwei Monaten 
ließ der Vorſteher eines Zweiges der Bank von England an ei⸗ 
nen Land⸗Banquier die ergebenſte Bitte ergehen, ihm mit 
3000 Pfd. Sterl. in Gold zu dienen, wozu ſich letzterer gleich 
willig finden ließ. Kurz darauf brauchte der Land⸗Banquier 
etwas Gold und wandte ſich ſeinerſeits an jenen, erhielt aber 
die Anwort, er koͤnne kein Gold erhalten, wenn er nicht I 
pCt. Praͤmium (Agio) dafuͤr zahle. Durch ſolche Kuͤnſte wird 
den Land⸗Banquiers ihr Gold abgelockt und nach London ge⸗ 
ſchickt, damit die Bank von England ihren Prunk zur Zeit ih⸗ 
rer Rechenſchaftsablegung damit machen koͤnne.“ 

Man hat die Stirn daruͤber gerunzelt, daß letzthin fuͤr 
etwa 700,000 Pfd. Spaniſche Obligationen aus dem Gewahr⸗ 
ſam der Bank zu den HH. Ricardo und Comp., den Agen⸗ 
ten des Herrn Ardouin in Paris, gebracht worden; es war 
dieſes der noch nicht zur Ausgabe gekommene Reſt der 1822 
und 1823 für die Campbellſche Anleihe ausgeſtellten Cortes⸗ 
Obligationen, der jetzt Hrn. Ardouin als ein Theil der ihm con⸗ 
traktmaͤßig zugeſagten Sicherheit fuͤr feine Vorſchuͤſſe an die 
Spaniſche Regierung uͤberliefert wird, in ſofern nicht ohne Ge⸗ 
wicht für die andern Gläubiger Spaniens, als durch den Be⸗ 
lauf des fo bei den Agenten des Hrn. Ardouin und den Con⸗ 


trahenten der Anleihe von 1823 in Depoſito bleibenden Stocks, 


von circa 3 Mill. Pfd., die nominelle Schuld Spaniens ſich 
um ſo viel mindert. 

Der Herald hat Briefe aus Konſtantinopel vom 
20. Auguſt mitgetheilt erhalten, die mit einem Engliſchen Cou⸗ 
rier angekommen ſein ſollen, und nach welchen die Botſchafter 
Englands und Frankreichs ſich ſchmeicheln, endlich einigen 
Einfluß auf den Sultan erhalten zu haben. 

In London dauert der Streit zwiſchen den Baumeiſtern 
und den Maurergeſellen fort. Die Letzteren wollen nicht arbei⸗ 
ten, weil die Bauunternehmer erklaͤrt haben, ſie wollten kei⸗ 
nen Geſellen, der zum Handwerkerverein gehoͤre. 

Der Standard von heute Abend will wiſſen, daß durch 
Courier aus Madrid die Nachricht eingetroffen ſei, die Spa⸗ 

a 
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niſchen Miniſter haͤtten, durch die ſtarke Oppoſition in der 

Kammer der Procuradores veranlaßt, reſignirt. (Vergleiche 

Madrid vom Sten.) f 
Frankreich. 1 

Paris, 11. September. Herr Ladureau, ein alter rei⸗ 
cher Kapitaliſt hierſelbſt, deſſen Vermoͤgen auf 7 Millionen 
angeſchlagen wird, hat ein ſeltſames Teſtament hinterlaſſen, 
worin unter anderm folgende Klauſel vorkommt: „Mein 
Zimmer und das meiner Frau (die vor mehreren Jahren ges 
ſtorben iſt) ſollen ſchwarz ausgeſchlagen werden und ſechs 
Jahre lang verſchloſſen bleiben. Doch alle drei Monate muͤſ⸗ 
ſen ſie einmal geoͤffnet, geluͤftet und gereiniget werden, und 
zwar in Gegenwart des Vollſtreckers des Teſtaments. 

In der Sitzung der Geſellſchaft für Ackerbau, Gelehrfams 
keit und ſchoͤne Wiſſenſchaften zu Magon am 24. Auguſt, 
welcher Herr v. Lamartine praͤſidirte, iſt folgende Preisauf: 
gabe fuͤr das Jahr 1835 geſetzt worden: „Im Intereſſe der 
offentlichen Moral, der Menſchheit und des Staates nachzu⸗ 
forſchen, welches die Urſachen der großen Vervielfältigung der 
Findlinge und ausgeſetzten Kinder ſind; desgleichen die Grund⸗ 
zuͤge einer beſſern Geſetzgebung anzudeuten, wodurch das Schick⸗ 
fat derſelben in der Geſellſchaft verbeſſert wird.“ 

Bei einem Bau in der Kaſerne des Schloſſes zu Blois 
haben die Arbeiter eine zerbrochene Vaſe von weißem Marmor 
gefunden. Die Bildhauer Arbeiten daran beweiſen, daß fie 
aus dem Zeitalter Ludwigs XII. iſt; ſie ſind ſehr geſchickt 
verfertigt. ; 

Paris, 12. Sept. General Mina wird in Perpignan 
erwartet. Seine Adjutanten und ſein Gepaͤck ſind ſchon da⸗ 
ſelbſt angekommen. W 5 

Der Spaniſche General Carondelet iſt in Paris angekom⸗ 


men. Er wird ſich, wie es heißt, in das Lager von Com⸗ 


piegne begeben. 92 
An der Boͤrſe ſprach man von Briefen aus Madrid vom 


Aten d. M. Die Finanz⸗Commiſſion wuͤrde vorſchlagen, ſich 


mit dem Anlehen erſt nach der Beſtimmung des Budgets zu 
beſchaͤftigen. 
waren, ſollen ſich vereint haben, um Spanien gemeinſchaftlich 
finanzielle Anerbietungen zu machen 


Die neuen, für die Militair- und Civil-Regierung von 


Algier ernannten Behoͤrden ſind alle nach Toulon abgereiſt. 
Dort werden ſie ſich zuſammen auf einem Staatsſchiffe, wel⸗ 
ches ſie nach Algier bringen wird, einſchiffen. 

Der Marſchall Clauſel wird dieſer Tage nach Algier ab⸗ 
reiſen; zwei feiner Adjutanten find ſchon heut von Paris abs 
gegangen, um ſich zu ihm auf ſein Landgut zu begeben. Der 
Marſchall unternimmt dieſe Reiſe nur aus Antheil fuͤr die 
neuen Franzoͤſiſchen Etabliſſements in Afrika. 

(Meſſ.) Mehrere Individuen, welche eine dreifarbige 
Fahne trugen, ritten heute durch verſchiedene Quartiere von 
Paris. Sie verkündeten der um fie her verſammelten Menge, 
daß Napoleon der Zweite nicht todt ſei, und daß er an Koͤnig 
Ludwig Philipp einen Brief geſchrieben habe, in dem er verlange, 
in dem Franzoͤſiſchen Heere als Freiwilliger dienen zu durfen. 

Der General Dwernicki giebt im Meſſager eine Erklaͤ⸗ 
rung, wonach die Mehrzahl der Polen ſich entſchieden weigere, 
den Amneſtie⸗Vorſchlaͤgen des Fuͤrſten Lubecki Gehör zu geben. 
An dieſe Erklärung ſchließen ſich drei andere an, die ſowohl ges 
gen die Schritte des Fuͤrſten Lubecki, als gegen die des Fuͤr⸗ 
ſten Adam Czartorpski erlaſſen ſind. 


Zwei große Banquiers, die lange Zeit uneinig 


Die Obriſten Eguia und O'Donnel, welche ſeit zwei Mor 
naten in geheimer Haft zu St. Pelagie ſitzen, ſind auf morgen 
vor das Zuchtpolizeigericht geladen. 


Der Gerichtshof hat in der bekannten Sache wegen der 
bei dem Bau des Schiffes zur vorjaͤhrigen Julius feier angeb⸗ 
lich vorgekommenen Beſtechung von 20,000 Fr., das Ur⸗ 
theil dahin gefaͤllt, daß durchaus keine genuͤgenden Beweiſe 
fuͤr die Anklage vorhanden ſeien, und mithin die Angeklagten 
ſofort freig elaſſen werden muͤßten. 


Fortwaͤhrend dauert der Krieg gegen Herrn Thiers. Im 
Grunde giebt es im Konſeil nur zwei Miniſter: nur ſie re⸗ 
praͤſentiren eine Meinung. Herrn Guizot kann man als den 
Repraͤſentanten aller derer betrachten, die in der halbliberalen 
Verwaltung der Reſtauration figurirten. Alle die Leute nun, 
die ſich um Herrn Guizot ſtellen, möchten ſich des Hen. Thiers 
entledigen, damit das neue Koͤnigthum, nachdem es ſich von 
Lafitte, Dupont de l' Eure und Lafayette getrennt, vollends 
auch mit denen, die dieſe uͤberlebten, breche. 


Paris, 13. September. Der König und die Königin 
haben geſtern das Lager von Compiegnebefuht. Die Behoͤr⸗ 
den haben den König begrüßt. Die Antwort, welche S. M. 
auf eine Rede des Tribunalpruͤſidenten ertheilte, iſt bemerkens⸗ 
werth: „Ich kenne, ich ſuche keine andere Ruhe, als Frank⸗ 
reichs Gluͤck; dieſes allein kann das meinige ſichern. Es thut 
mir wohl, glauben zu duͤrfen, daß die vier letzten Jahre 
der Erwartung der Nation entſprochen haben, daß es mir ges 
lungen iſt, ſie vor großen Uebeln zu bewahren, und die Stuͤr⸗ 
me, welche ihr drohten, zu entfernen. Jetzt ſind wir im 
Hafen und erfreuen uns mit Ehre und Sicherheit innern und 
aͤußern Friedens. Bald werde ich die Beruhigung haben, die 
Wuͤnſche, welche ich ſtets fuͤr mein Vaterland gehegt habe, 
in Erfüllung gehen zu ſehen.“ 


Marſchall Gerard befindet ſich dieſen Morgen um vieles 


beſſer. Er hat ſogar eine Zeit lang das Bett verlaſſen. 


Fuͤrſt Talleyrand iſt am Tten in Tours angekommen. € 
ſchien von der Reiſe ſehr angegriffen zu ſeyn. ! 


Herr Maugin hat ſich in Folge der Vorſtellungen des 
Herrn Aguado dazu entſchloſſen, nach Madrid abzureiſen, 
um wegen der Anerkennung der in Frankreich abgeſchloſſenen 
Spaniſchen Anleihen zu unterhandeln. Er wird in den erſten 
Tagen der naͤchſten Woche abgehen. 


Die Commiſſaire der Inhaber Spaniſcher Renten ſind 
heute von dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Hrn. 
v. Rigny, empfangen worden. Derſelbe ſetzte ſie von den 
Bemühungen in Kenntniß, welche unſer Botſchafter in Mar 
drid zu machen beauftragt worden iſt, um durch alle in feiner 
Gewalt ſtehenden Mittel eine der Aufrichtigkeit der Verpflich⸗ 
tungen ebenſo, wie der geſunden Politik und den wohlver⸗ 
ſtandenen Intereſſen Spaniens widerſtrebende Maaßregel ei⸗ 
nes Banquerots zu verhindern. Herr v. Rigny verſicherte 
(nach dem Meſſager) die Commiſſaire der Inhaber Spar 
niſcher Renten, daß alle uber einem vorgeblichen Bericht des 
Finanz⸗Commiſſion bekannt gemachten Nachrichten ganzlich 
falſch ſeien, und Lord Palmerſton zu Madrid dahin wirken 
laſſe, daß die Franzoͤſiſchen und Engliſchen Glaͤubiger der Spa⸗ 
niſchen Regierung gleich behandelt würden. „Ueberdies, mei⸗ 
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ne Herren,“ feste er hinzu, „iſt die Petition, welche Sie 
Sr. M. dem Koͤnige eingereicht haben, nebſt der bei dieſer 
Gelegenheit gehaltenen Rede nach Madrid abgeſendet worden. 
So dürfen Sie alſo die Renten-Inhaber verſichern, daß die 
Franzoͤſiſche Regierung alles thut, was in ihrer Macht ſteht, 
um Ihre Intereſſen zu vertheidigen.“ 

Nach dem Temps iſt eine baldige Umaͤnderung des Eng: 
liſchen Miniſteriums zu erwarten. Lord Melbourne wuͤrde 
ſich zuruͤckziehen, Lord Brougham aber bleiben und auf die 
Wiederzuſammenſetzung des Kabinets einen großen Einfluß 
ausuͤben. 

Durch die Kriegsbrigg la Fleche, die von Egypten ge⸗ 
kommen, hat die Regierung die Nachricht erhalten, daß Me⸗ 
hemed Ali, welcher Syrien am 24ſten Juli verlaſſen hatte, 
am 29ſten in Alexandria wieder eingetroffen war. 

Der dieſſeitige Geſandte in Hamburg, Hr. v. Buſſiéres, 
iſt heute in Paris angekommen. 


Spanien. 


Madrid, 3. September. Aus den Verhandlungen der Cor⸗ 
tes über die Petition, die eine Erklärung der politiſchen und bur⸗ 
gerlichen Rechte des Spaniſchen Volkes ſein ſoll, theilen wir noch 
Folgendes mit: Zuerſt trug der Sekretair der Kammer, Don Te⸗ 
lesforo de Trueba, auf die Annahme der geſammten Petition 
an, indem die kuͤnftige Wohlfahrt des Landes die Feſtſtellung ſeiner 
Regierung auf einer unerſchütterlichen Baſis erheiſche. Er ſuchte 
nachzuweiſen, daß die Freiheiten des Volks durch die Aufſtellung 
verſtaͤndiger und unwandelbarer Grundſaͤtze, die in andern Ländern 
ſo gute Fruͤchte getragen, zugeſichert werden muͤßten. Was die 
Miniſter gegen die Preßfreiheit, die Jury, die individuelle Freiheit, 
wenigſtens fuͤr den Augenblick eingewandt, daͤuchte ihm durchaus 
nichtig. Die Verheißungen des Königl. Statuts konnten nicht ges 
nügen, denn Verheißungen waͤren keine Geſetze, und das Land be⸗ 
bürfe feſterer, beſſerer Buͤrgſchaften. Sollte das Königl. Statut 
nicht den Weg zu jenen drei Grundfäulen der Freiheit bahnen, fo 
würde es ein auf Sand ruhendes Gebäude ſein. Bis jetzt konne 
man von keiner Conſtitution reden, weil die eigentliche Baſis der⸗ 
ſelben fehle. Er begreife nicht, warum die Miniſter eine ſolche 
Scheu vor der Preßfreiheit hegten; waͤren ihre Maaßregeln gut, ihre 
Abſichten rein, wie dieß unſtreitig der Fall ſei, warum denn die 
Pruͤfung ſcheuen? Er berief ſich auf die Aeußerung des Grafen 
Torreno im Jahre 1822, daß Preßfreiheit und Buͤrgergarden die 
wahren Bollwerke der Volksfreiheit ſeien. Er halte die Behauptung, 
das Spaniſche Volk fei für conſtitutionelle Freiheit noch nicht' reif, 
für eine wahre Verlaͤumdung gegen die Nation, die fi) an Faͤhig⸗ 
keit, Tapferkeit, Biederſinn, Geduld und Intelligenz mit jeder andren 
in Europa meſſen konne. Er fragte, worin ſie den Englaͤndern von 
1688, den Franzoſen unter Ludwig XVIII., oder gar den Portugie⸗ 
fen unſrer Tage nachſtehe? Er ſchloß mit dem Wunſche, daß feine 
Geſinnungen ſich allen Anweſenden mittheilen möchten. Die HH. 
Bendicho de Quilti und Santa Fe, ſo wie der Marquis v. Falces, 
hielten das K. Statut fuͤr hinreichend. Sie wurden aber von D. Ma⸗ 


ria Lopez bekämpft, der in einer langen Rede vor allen Dingen 


die Bildung der ſtaͤdtiſchen Miliz als die wichtigſte Garantie der 
politiſchen Rechte hervor hob. Er ſtimmte fuͤr die Annahme der 
Petition im Ganzen, ohne ſich jedoch einzelnen Modificationen wir 
derſetzen zu wollen. „Wir — ſo ſchloß er — die wir alle Muͤh⸗ 
ſale eines wandernden, proſcribirten Lebens erfahren, konnen nicht 
vergeſſen, daß alles Unheil unter der Herrſchaft des Deſpotismus 
auf uns gefallen, und erblicken als das einzige Mittel gegen die 
Wiederholung ſolcher Auftritte, die feierliche Verkündigung feiner 
unveraͤußerlichen Rechte, die in der Petition ausgeſprochen find,‘ 
(Beifall auf den Gallerien.) Der PremiersMinifter Hr. Marti⸗ 
nes de la Rofa, entgegnete, die Petition umfaſſe fo viele und fo 
wichtige Gegenftände, daß es unmoglich ſei, fie in ihrem ganzen 
Umfange gut zu heißen oder zu verwerfen. Er berief ſich darauf, 
daß ein Theil ihres Inhalts ſchon in der Adreß⸗Commiſſion vorge⸗ 
kommen, aber damals zuruͤck genommen worden ſei, und fand es 
unpeſſend, Dinge wieder zur Sprache zu bringen, die gleichfam ver⸗ 
worfen worden. Er ging nunmehr die einzelnen Punkte durch und 


bekaͤmpfte ſowohl den Paragraphen wegen der individuellen Kreis 
heit, als auch den zweiten wegen der Preßfreiheit. Der erſtere 
daͤuchte ihm zu allgemein, der zweite voreilig. Mit Beziehung auf 
England, auf deſſen Inſtitutionen ein früherer Redner verwieſen, 
bemerkte er, gerade in dieſem Lande habe ſich die Freiheit allmaͤh⸗ 
lig und nicht plotzlich entwickelt. Bei Nationen, die ihrem Weſen 
nach monarchiſch wären, muͤſſe auch die Freiheit mit dem monarchi⸗ 
ſchen Prinzip ſtehen oder fallen; man nehme dieſes Princip hin⸗ 
weg, und Anarchie, Gewaltthaͤtigkeiten, endlich Diktatur wuͤrden 
eintreten, wie Cromwell und Bonaparte dies bewieſen hätten. Er 
machte bemerklich, daß Spanien ſich gerade in einer Lage befinde, 
in welcher die Engländer ihre Habeas⸗Corpus⸗Akte zu ſuspendiren, 
die Römer ihr caveant consules zu verkünden pflegten: wie ſollte 
die Regierung ſich unter ſolchen Umſtaͤnden gegen Verſchworungen 
ſchuͤtzen, wenn fie ſich ſtrenge an die legalen Formen binden wolle? 
— Alle dieſe Einwendungen des Miniſters machten kein Gluͤck und 
bei der Abſtimmung wurde, wie gemeldet, die Petition im Ganzen 
mit 71 gegen 38 Stimmen genehmigt. — Nicht minder wichtig 
war die Debatte in der heutigen Sitzung der Kammer der Proce⸗ 
res wegen der Ausſchließung des Infanten Don Carlos und ſeiner 
Nachkommenſchaft vom Spaniſchen Throne. Dieſe Maaßregel wurde 
von Hrn. Martinez de la Roſa entwickelt. Elektriſche Wise 
kung erzeugte eine Rede des Hrn. Cano Manuel, welcher das 
Prinzip der Volksſouverainetaͤt aufſtellte. Er behauptete, die Nas 
tion habe das Recht, ihren eignen König zu wählen, nur darum 
aufgegeben, um die Uebelſtaͤnde einer Königswahl zu vermeiden. 
So wie aber die Erblichkeit ebenfalls unheilſchwanger zu werden 
drohe, ſo ſei die Nation wieder in die Fuͤlle ihrer Rechte eingetre⸗ 
ten. Der Beſchluß der Kammer (deſſen Subſtanz bereits mitge⸗ 
theilt ift,) lautet wortlich wie folgt: „Der Infant Don Carlos 
Maria Iſidro de Borbon y Borbon und feine ganze Nachkommen 
ſchaft ſind fuͤr alle Zeiten von ihren Rechten auf den Spaniſchen 
Thron ausgeſchloſſen.“ Fuͤr dieſen Beſchluß ſtimmten 77 Proce⸗ 
res, worunter 6 abweſende. Der Zufag-Artikel des Marg. von 
Guadalcazar: „auch erklaͤrt dieſer Eſtamento den Infanten 
Don Carlos und ſeine ganze Nachkommenſchaft fuͤr alle Zeiten des 
Rechtes beraubt, nach Spanien zurückzukehren“ wurde mit gleicher 
Stimmenzahl angenommen, 

Madrid, 5. September. (Gal. Meſſ.) Die Stim⸗ 
mung ſeit den letzten Ereigniſſen in der Kammer der Proku⸗ 
radores iſt hier allgemein ſo, daß man es fuͤr unmoͤglich haͤlt, 
daß die Miniſter ſich halten konnten. Alles verwirft die Fir 
nanzvorſchlaͤge des Grafen Torreno. Die Kammer der Pıoe 
curadores welche in parlamentariſcher Beziehung taͤglich fort⸗ 
ſchreitet, wird aller Wahrſcheinlichkeit nach eine ſehr große 
Rolle ſpielen. Sie tritt mit einer Feſtigkeit, einem Gefuͤhl 
der Macht auf, was ihr ſchon den halben Sieg in die Hand 
giebt. Dabei zeigt fie ſich nicht parteiiſch einſeitig gegen die 
Regierung, ſondern hat den Miniſtern mehrmals die Majori⸗ 
tat zugewendet; aber fie iſt ganz frei und ſelbſtſtaͤndig und 
verweigert eben fo entſchieden oft, als fie zuftimme. — Vers 
wichene Nacht brach ein furchtbares Feuer in der Straße Fuen⸗ 
carral aus. Da alle Hiufer dieſes Viertels von Holz find, 
gerieth man in große Beſorgniß. Die Truppen und Stadt⸗ 
garden wurden aufgeboten, und das Feuer endlich glücklich ges 
loͤſcht. Als die Truppen in ihre Kaſernen zuruͤcktehrten, rie⸗ 
fen fie fortwährend „Es lebe die Preßfreiheit! Die Preß⸗ 
freiheit für immer! Nieder mit der Cenſur!““ Die Nach⸗ 
richten aus Andaluſien find günftig in Betreff der Cholera, 
aber unguͤnſtig in politiſcher Hinſicht. Neue Banden der In⸗ 
ſurgenten haben ſich in der Umgegend von Sevilla gezeigt, 
und man fuͤrchtet Don Carlos werd: eine Bewegung nach den 
Gebirgen von Guadarama machen, wo er ganz unnehmbare 
Poſitionen finden würde. — Man erfährt aus guter Quelle 
daß man Hrn. v. Rothſchild die 60 Millionen Realen die er 
vorgeſchoſſen hat, nicht, wie es ſein ſoll, morgen zuruͤckzahlen 
wird. Doch bedarf die Nachricht der Beſtaͤtigung. 
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Madrid, 6. Sept. (Temps .) Die geſtrige Sitzung 
unſerer Deputirten⸗Kammer hat mit einer unzweideutigen Nie⸗ 
derlage der Miniſter geſchloſſen. Trotz der eifrigſten Anſtren⸗ 
gung der Regierung iſt die Cenſur abgeſchafft worden; 57 Stim⸗ 
men gegen 55 haben dieſen Sieg der Preßfreiheit verkündet. 
Das beſiegte Miniſterium hat nicht gewußt, feine Wuͤrde zu 
behaupten, und das iſt der ungluͤcklichſte Umſtand bei ſeiner 
Niederlage. Graf Torreno hat das Schauſpiel einer Heftigkeit 
gegeben, die ihm bei allen vernünftigen Maͤnnern ſchaden muß. 

In Murcia und Salamanca find verfuchte carliſtiſche Auf— 
ftände ſchnell durch Militär gedämpft worden. — Wiederum 
ward ein gefangener carliſtiſcher Offizier erſchoſſen. 

Paris, 11. Sept. (Mem. des Pyr.) Man wird 
bald verſucht ſein zu fragen, nicht, was unternimmt Rodil, 
ſondern, was iſt aus ihm geworden, ſo ſchwaͤchen ihn die 
Hinz und Herzuͤge beim Verfolgen feiner Feinde. Die Karlis 
ſten thun ihm auf alle Art Abbruch, und es gelingt ihnen na⸗ 
mentlich oft, ihm die Lebensmittel abzuſchneiden. — Neulich 
wurden zwei Wagen, in denen ſich Fluͤchtlinge, die Über die 
Grenze wollten, befanden, von den Karliſten angehalten. Sie 
zwangen die Neifenden auszuſteigen und zuruͤckzugehen, bes 
mächtigten ſich der Geſpanne, rerbrannten die Wagen und fuͤhr⸗ 
ten die Fuhrleute nach Oyarzun ab. — So eben hoͤren wir, 
daß ein ernſtes Gefecht zwiſchen Rodil und Zumalacarreguy 
ſtattgefunden habe; da man keine Details hoͤrt, nicht einmal 
ſagt, wer Sieger geweſen ſei, vermuthen wir, die Truppen 
der Koͤnigin ſeien geſchlagen worden. 

Paris, 12. Septbr. Aus Baponne erhalten wir vom 
7ten d. die Mittheilung, daß die Befeſtigungen in Eliſondo 
und Urdach eifrig fortgeſetzt werden. Auf dem Kirchthurme 
von Eliſondo find 2 Kanonen aufgepflanzt worden. In dieſer 
Stadt liegt eine Beſatzung von 1000 Mann und 50 Reitern. 
Rodil und el Paſtor wurden am 7ten in Irun erwartet. 

Nach dem Ind. de Bordeaux vom gten ſtimmen alle 
Nachrichten von der Grenze darin überein, daß ſich die größte 
Entmuthigung nicht blos der inſurgirten Soldaten, ſondern 
auch der Chefs und der Regierungs-Junta bemaͤchtigt hat. 
Ein Beweis dafür iſt, daß bei unſerem Vorpoſten taͤglich eine 
Menge Flüchtlinge eintreffen, welche die Gensd'armerie in das 
Innere bringt. — Wir haben Journale aus Barcelona vom 
2. September erhalten. Sie reden nicht im Geringſten von 
einer Inſurrection. f 

(Gal. Meſſ.) Außer der Befeſtigung von Eliſondo hat 
der General Rodil noch Befehle gegeben, die ganze Grenze hin⸗ 
unter von Valcarlos nach Vera feſte Punkte anzulegen. Dazu 
ſoll er aber noch 10,000 Mann verlangt haben. Gluͤcklicher⸗ 
weiſe laſſen die Franz. Behoͤrden in ihrer Wachſamkeit nicht 
nach, ſonſt wurde die Armee des Infanten Don Carlos ges 
wiß in eben dem Maaße wachſen wie die der Koͤnigin. Denn 
fuͤr jedes Gewehr, das man ihm Uber die Grenze ſchafft, find 
wenigſtens fünf Mann vorhanden die es ergreifen. — Der 
Unters Präfect von Baponne begab ſich geſtern nach Behobia, 
um den General Rodil zu begrüßen : allein General Hariſpe 
hat nicht einmal rinen Adjutanten dahin geſchickt, welches zu 
der Vermuthung Anlaß giebt, daß zwiſchen beiden Genera⸗ 
len eine Spannung eingetreten ſey. Dies iſt wohl begreiflich, 
da die Spaniſche Regierung ſtets glaubt, es geſchehe nicht 
genug für fie. Indeſſen muß man der Wahrheit die Ehre 
geben; Frankreich thut alles was es vermag für Spanien, 
und erfüllt die Pflichten der Nachbarſchaft und Freundſchaft 


mit vollkommner Aufrichtigkeit. — Geſtern verbreitete ſich das 
Geruͤcht, Zumalacarreguy habe zwei Wunden erhalten, von 
denen die eine lebensgefaͤhrlich ſei; falls aber nicht ſeine eige⸗ 
nen Leute auf ihn geſchoſſen haben, iſt zuverläffig nichts dam 
an, denn er kommt den Königlichen Truppen in Perſon nie⸗ 
mals ſo nahe daß er deren Feuer ausgeſetzt waͤre. 

Paris, 13. September. Jau:eguy hat am 9ten Villa⸗ 
franca verlaſſen, um nach Biscaya zuruͤckzukehren. Rodil iſt 
am 10ten von Toloſa aufgebrochen und hat den Weg nach 
Azcoytia eingeſchlagen, um zu Espartero, welcher in Durango 
ſteht, zu ſtoßen und D. Carlos zu verfolgen. Die Niederlage 
der Karliſten vor Bergara, von wo ſie durch die Garniſon zu⸗ 
ruͤckgeworfen worden, hat ſich vollkommen beftätigt. 

Niederlande. 

Rotterdam, 8. Septbr. Es hatte ſich hier, wie an 
der Amſterdamer Boͤrſe, Kürzlich das Gerücht verbreitet, 
es wuͤrde bei der bevorſtehenden Verſammlung der Generale 
ſtaaten nur die Verwilligung derjenigen Geldſummen verlangt, 
werden, welche zur Beſtreitung der jaͤhrlichen Zinſen des, 
nach Inhalt des bekannten Vertrag-Entwurfs, auf Holland 
fallenden Theils der gemeinſchaftlichen Staatsſchuld erforder⸗ 
lich ſind, die dabei betheiligten Staatsglaͤubiger aber mit dem, 
Belgien zuerkannten Antheil von 8,400,000 fl. an deſſen Re⸗ 
gierung verwieſen werden. Perſonen, die im Haag gute 
Verbindungen haben, verſichern jedoch, daß ein ſolcher An⸗ 
trag niemals geſtellt, vielmehr auf Bewilligung der zur Be⸗ 
ſtreitung ſaͤmmtlicher Zins betraͤge benöthigten Summen ernſt⸗ 
lich werde beſtanden werden. Die Ueberweiſung eines Theils 
dieſer Betraͤge an Belgien naͤmlich wuͤrde eine förmliche An⸗ 
erkennung dieſes Staates in ſich ſchließen, ſohin mit der ſeit⸗ 
her von dem Koͤnige befolgten Politik in offenbarem Wider⸗ 
ſpruch ſtehen: eine ſolche Inconſequenz von Seiten unſeres 
Monarchen waͤre aber undenkbar. — Den zuſehends ſich er⸗ 
hoͤhenden Flor unferes Handelsplatzes verdanken wir beſonders 
der Herſtellung der Dampfſchiffahrt auf dem Rheinſtrome, 
der Beſeitigung mancher altherkoͤmmlichen Behelligungen, wel⸗ 
che fruͤher das Speditions-Geſchaͤft hier gar ſehr erſchwerten, 
und endlich den hohen Durchgangs-Zoͤllen, die von allen 
Waaren erhoben werden, die das Gebiet des Deutſchen Zoll⸗ 
vereins landwaͤrts paſſiren muͤſſen, um an die Orte ihrer 
Beſtimmung zu gelangen. Dieſe Zoͤlle, welche einen halber 
Preußiſchen Thaler für den Centner betragen, werden auf 
der Waſſerſtraße umgangen, welche die nach Deutſchland ge⸗ 
henden Engl. Waaren jetzt um ſo eher einſchlagen koͤnnen, 
weil ſolche, mittelſt der Dampfboote, jetzt eben ſo ſchnell wer 
nigſtens an Ort und Stelle gelangen, als von Hamburg zur 


Achſe. 
Belgien. 

Bruͤſſel, 12. Septbr. Ein polniſcher Fluͤchtling, wel⸗ 
cher einem ferner Kameraden einen Meſſerſtich verſetzte, wurde 
vorgeſtern in die Petits⸗Carmes eingebracht. 

t len, 

Turin, 6. Septbr. Nach einiger Unterhandlung ſind 
die franzöfifche und oͤſtreichiſche Regierung uͤbereingekommen, 
es dem Papſte anheimzuſtellen, wann er den Augenblick fuͤr 
zweckmaͤßig erachten wird, wo die Franzoͤſiſche Garniſon Ana 
cona zu verlaſſen und es den roͤmiſchen Autoritäten zu uͤber⸗ 
geben hat. Von dieſer Raͤumung hängt dann auch jene det 
Legationen durch die Oeſtreicher ab, und es iſt daher natuͤr⸗ 
lich, daß man dem heiligen Vater freie Hand ließ, die Zu⸗ 
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ruͤckziehung der fremden Truppen nach Wohlgefallen zu verlan⸗ 
gen, da bisher durch ihre Gegenwart die Ruhe des Kir⸗ 
chenſtaates bedingt ward. Dadurch wird das Projekt des 
Herrn Caſimir Perier wirklich in Anwendung gebracht, wel 
ches fruͤher vielen Widerſpruch erfuhr, und bei Lebzeiten die⸗ 
ſes Miniſters für unausfuͤhrbar erklaͤrt ward. Ein neuer Be: 
weis, daß in der Politik von der Zeit Alles abhängt, und 
man nur alt genug werden darf, um den wahren Augenblick 
zur Realiſirung feiner Wünfche benuͤtzen zu koͤnnen. — Don 
Miguel wird ſich nach Rom begeben, und einſtweilen daſelbſt 
feinen Aufenthalt fixiren. Sein zahlreiches Gefolge, bis 
auf zwei Individuen, welche die Verbindungen mit Spanien 
und Portugal von Genua aus unterhalten ſollen, wird ihm 
nach Rom folgen. 5 
Amerika. 

Gleichzeitig mit den gemeldeten Ruheſtoͤrungen in Charles⸗ 
town, im Staate Maſſachuſets, fielen ähnliche Szenen, wie fruͤ⸗ 
her in New⸗Vork, in Philadelphia, der Hauptſtadt Pennſylvani⸗ 
ens, vor. Am 12. Aug. ward eine Geſellſchaft junger Leute von 
einem Spielplatze der Neger mit Schlägen zuruͤckgewieſen, die ſie 
nachher mit verſtaͤrkter Macht uͤberwanden. 

(Courier.) Die vom letzten Packetboote aus den briti⸗ 
ſchen Antillen überbrachten, bis zum 1. Aug. reichenden Nach⸗ 
richten lauten nicht fo befriedigend, als man bei dem nahenden 
Zeitpunkte der Sklavenemanzipation haͤtte erwarten ſollen. 
Die ganze Negerbevoͤlkerung ſcheint das Geſchenk der Freiheit ſehr 
übel verſtanden zu haben. Die größte Beſorgniß herrſchte auf 
Grenada, Tabago, Trinidad, Montſerrat, St. Chriſtoph und 
Dominica. Die Staͤdte auf Trinidad ſchienen in foͤrmlichem 
n mehrere Hunderte von Negern, die auf 
den Pflanzungen ' ferner zu arbeiten ſich weigerten, ftrömten 
dort zuſammen. Man erwartete die Verkuͤndigung des Mar⸗ 
tialgeſetzes. Barbadoes iſt zum Gluͤcke wohl mit Truppen verſe⸗ 
hen. Auf Dominica fuͤrchtet man naͤchtliche Brandſtiftungen. 


Antigua allein war ruhig. Auf St. Chriſtoph ſchienen die Ne⸗ 


ger zu den verzweifeltſten Handlungen entſchloſſen; ihrer Wei⸗ 
gerung zu arbeiten, folgten zahlreiche Verhaftungen. Man 
hatte von Barbadoes einige Truppen nach St. Chriſtoph und 
St. Lucia abgeſendet. Dieſe Details laſſen fürchten, daß die 
auf Jamaica ſchon vom 22. Juli an gehegten Beſorgniſſe nur 
allzu begründet fein dürften. Schon an dieſem Tage war eine 
große Anzahl Neger, entſchloſſen ſich dem Geſetze der Lehrzeit 
nicht zu unterwerfen, von den Pflanzungen entflohen, und 
hatte ſich mit Negern aus der Stadt zuſammengerottet. Der 
Gouverneur ſah ſich genoͤthigt, Abtheilungen von Linientrup⸗ 
pen und die Kolonialmiliz mit Kanonen gegen ſie ausruͤcken 
zu laſſen. 
— — üöv 33. 
Miszellen. 

Einer ausführlichen Tabelle zufolge iſt in den Jahren 1823 
bis 1833 einſchließlich ſchon für nicht weniger als 2,781,000 
Doll. Gold aus der Erde in den Staaten Virginien, Nord⸗ 
und Suͤd⸗Carolina, Georgia, Tenneſſee und Alabama aufge⸗ 
leſen worden, und zwar im erſten der genannten Jahre fuͤr 
5000, im letzten Jahre für 868,900 — im. gegenwaͤrtigen 
Jahre ſchon wieder für mehr als 1,500,000. f 

An dem Trauertage (18. Septbr.) für die Berliner Leis 
enden, wo Heims Begraͤbniß ſtattgefunden, begleitete ein 
unabſehlicher Zug von Tauſenden den Leichenwagen. Zu dem 
begleitenden Wagen hatten Se. Majeftät der König ge⸗ 


ruht, den koͤniglichen Staatswagen zu ſenden, fo wie man 
auch die Equipagen JJ. KK. HH. der Prinzen Karl und 
Aug uſt darunter erblickte. Herr Superintendent Kuͤſter 
hielt eine Rede an der Gruft. Man berechnet, daß Heim 
jaͤhrlich 2000 Kranke im Hauſe gratis konſulirte, und daß er auf 
dieſe Weiſe waͤhrend ſeines unendlich ſegensreichen Wirkens in 
der Reſidenz 200,000 Patienten ſeinen Rath ohne Honorar 
ertheilt hat — einer Zahl, die nicht weit von der ganzen Ein: 
wohnerzahl Berlins ſteht. — Als Juͤngling war er raſchen 
Muthes; ſo beſtieg er einmal auf einer Reiſe das Kreuz auf 
dem Straßburger Muͤnſter und ritt oben auf dem Queerbalken, 
Herabgeſtiegen ſagte er aber: Und wenn man mir alles ſchenkte. 
was ich von da oben ſehen kann, ſo ſteige ich nicht wieder hinauf. 


Fuͤr die Gräbftätte des verſtorbenen ehrwürdigen Heim 
zu Berlin vor dem Halleſchen Thore, hat er ſelbſt ſchon vor 
einiger Zeit die Inſchrift gewählt: Kein Trauerort für 
die Familie Heim. 

Zu d'Argengon, im Departement der Oberalpen, lebte 
ein dreißigjaͤhriger Taubſtummer, dem weder ſeine braven und 
frommen Eltern, noch der Pfarrer und der Schullehrer die 
geringſte Vorſtellung von Religion, dem Daſein Gottes und 
der Unſterblichkeit der Seele hatten beibringen koͤnnen. Er 
führte ein faſt thieriſches Leben, feine Leidenſchaften waren 
wild und zuͤgellos. Den Unterſchied zwiſchen eigenem und 
fremdem Eigenthum ſchien er zu kennen und zu achten. Der 
einzige Gegenſtand ſeiner Verehrung war ſeine Mutter, deren 
bloßer Wink Alles uͤber ihn vermochte. Vor Kurzem 
war dieſer Taubſtumme auf dem Felde mit Getreidemaͤhen be⸗ 
ſchaͤftigt, als ein Tageloͤhner zu ihm trat, und ihm begreif⸗ 
lich machte, daß ſeine 5 Stunden von dort wohnende Mutter 
krank geworden ſei; ſogleich warf er die Sichel hin, ſtieß ei⸗ 
nen furchtbaren Schrei aus, und eilte in 3 Stunden nach ſei⸗ 
ner Mutter Behauſung. Er fand dieſe auf dem Bett liegend 
und ſchlafend, waͤhnte ſie aber todt, umarmte ſie, lud eine 
Flinte und ſchoß ſich eine Kugel durch den Kopf. 

Am 27. Auguſt iſt in den Oberpyrenaͤen bei Bareges 
Schnee gefallen. 


Vier Preußiſche Univerſitaͤten werden bei der Stuttgarter 
Verſammlung repraͤſentirt fein: Berlin durch die Profeſſoren 
Poggendorf und Hecker, Breslau, der vorjährige Vers 
ſammlungs⸗Ort, durch die Profeſſoren Nees v. Eſenbeck, 
Otto und Glocker (von Stuttgart gebuͤrtig), Halle durch 
den Profeſſor Keferſtein, und Bonn durch die Profeſ⸗ 
foren Harles und Nees v. Eſenbeck (Bruder des vor⸗ 
hin Genannten), denen ſich, wie man vernimmt, noch einige 
Andere anſchließen werden. 

Dey Bischof von Cambrai hat alle in ſeinem Sprengel ber 
findlichen Kloͤſter der Karmeliterinnen aufgehoben, weil dieſel⸗ 
ben ſich dem Inhalt der von ihnen unterzeichneten Statuten, 
wonach fie keine laͤngern als fünfjährigen Geluͤbde ablegen, 
nur den Biſchof als Obern anerkennen, und von den Nonnen: 
keine Schenkung unter Lebenden von mehr als 10,000. Fr. 
annehmen ſollten, nicht gefuͤgt hatten. Die Nonnen haben 
jetzt eine Zuflucht zu Brügge in Belgien geſucht. 

Anfragen und Wuͤnſche, um. deren Beant wor- 
tung und Realfſirung gebeten wird. 

1) Bie noch vor einiger Zeit ſtanden auf einzelnen Platzen 
und Straßen hoͤlzerne Pfaͤh le, an die Mancher und auch 
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Schreiber dieſes mit ſeinem Unterleibe angerannt iſt, und 
Schaden genommen hat. Was haben dieſe fuͤr einen Zweck, 
und konnen fie nicht kaſſirt werden? 

2) In vielen Staͤdten iſt die Sitte, daß jede Stunde vom 
Rathsthurme geblaſen wird. In Breslau hört man auch 
bisweilen von oben blaſen. Woher kommt es, daß nicht 
jede Stunde geblaſen wird, und was für eine Beſtimmung iſt 
hieruͤber vorhanden? 

3) In einer wohleingerichteten buͤrgerlichen Geſellſchaft 
giebt es gewiſſe Ruͤckſichten, die, wenn fie auch nicht vorge⸗ 
ſchrieben find, dennoch jeder dem andern ſchuldig iſt. Dahin 
rechne ich auch, daß man von ſeinen Nachbarn zur Zeit, wenn 
alle Leute ſich des Abends zu Ruhe begeben, nicht regelmaͤßig 
alle Abende geſtoͤrt werde. Was iſt aber zu thun, wenn 
ſich ein Menſch mehrere Monate bei offenem Fenſter 
Abends um halb zehn Uhr zu einem verſtimmten, auch ſonſt 
ſchlechten Pianoforte ſetzt, und nun — nicht ſpielt, ſondern 
ſich übt in Paſſagen und der Aufeinanderfolge von Akkorden, 
die kein geſundes Ohr verträgt (ein naͤheres Bezeichnen der 
Akkorde muß ich hier übergehen), die Uebung derſelben Paſ⸗ 
füge in allen ihren fehlerhaften Fortſchreitungen 20 — 30mal 
wiederholt, und das ganze Spiel bis 11 Uhr fortfegt? 

4) In und um Breslau wird in allen öffentlichen Haͤu⸗ 
ſern und Gaͤrten zu verſchiedenen Zeiten Muſik gemacht. 
Man giebt ihr häufig, wo nicht in der Regel den Namen 
Concert. Wenn nun gleich manche davon unter gewiſſen 
Umftänden dieſe Benennung bis zu einem gewiſſen Grade ver: 
dient, fo möchte man doch wiſſen, wie denn die übrigen 
Muſiken dazukommen, die von 3 oder hoͤchſtens 5 Spielern 
beſorgt werden, von denen mancher C vom II nicht zu unter⸗ 
ſcheiden weiß und mehrere Takte hinter einander auf ſeinem 
Inſtrumente II greift, während das Spiel aus C geht? Wie 
kommt es ferner, daß die Kaffee» und Schankwirthe derglei⸗ 
chen Muſiken halten und dem Publikum den Beſuch ihrer 
Gaͤrten zumuthen, wozu ſie obendrein durch vielverſprechende 
Anſchlagezettel einladen? Anſtatt der Erfüllung des Verſpro⸗ 
chenen werden die Gaͤſte nicht ſelten mit Katzenmuſik, 
ſchlechter Bedienung und Grobheit der Mars 
queure (dieſe iſt mitunter in der That uͤber alle Begriffe 
groß!) regalirt, und das beſuchende Publikum laͤßt ſich das 
auch alles ganz gutmuͤthig lange Zeit gefallen, bis es endlich 
zu toll kommt und der Garten vergebens Gaͤſten entgegenſieht. 
Wer traͤgt nun den Schaden? — Warum wird auf den An⸗ 
ſchlagezetteln erwaͤhnter Art nicht der Eintrittspreis und 
die Menge der Spieler angegeben, damit man im vor⸗ 
aus erfahre, was man zu erwarten habe, und einen Entſchluß 
faſſe, ehe man hinterdrein getaͤuſcht werde, und einen Sgr. 
zahle, wo 2 Pf. eigentlich ſchon zu viel find? 

5) Die Gaſtwirthſchaft in Breslau liegt überhaupt 
noch ſehr im Argen, und mag wohl nie ſehr geglaͤnzt haben. 
Man lernt das nicht hier kennen, ſondern wenn man ſich im 
Auslande ein wenig umgeſehen hat, nun wiederkommt und 
Vergleichungen anſtellt. Woher dieſe Erſcheinung, daß Bres⸗ 
lau im Vergleiche zu andern, ſelbſt kleinen Staͤdten, eine ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig nur kleine Anzahl guter, ordentlich 
eingerichteter Gaft: und Kaffee: Häufer beſitzt? 
Der Liebiche giebts nicht viele, und doch moͤchte es nicht 
ſchwer werden, es dieſem Manne in allen Stücken gleich oder 
nahe zu kommen, wenn nur guter Wille und die moͤglichſte 
Beruüͤckſichtigung aller Umftände vorhanden wäre, Aber ſchon 
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in den am unbedeutendſten ſcheinenden Kleinigkeiten erkennt 
man die Unbeholfenheit und Verkehrtheit der angeordneten 
Maßregeln. Seit wie langer Zeit z. B. beſtehen Speife> 
Zettel mit den zugehörigen Preifen in Kaffee- und Gaſt⸗ 
Haͤuſern, woraus jeder Fremde erſehen kann, was und für 
welchen Preis es zu bekommen ſei? Bei einheimiſchen 
Speiſen und Getraͤnken weiß es wohl der Einheimiſche in den 
von ihm beſuchten Orten, bedarf alſo keines Speiſezettels; 
ſobald er aber einen Garten beſucht, der ihm noch fremd I/ 
ſo kennt er, wie der Fremde, weder den Preis der Getränke, 
noch den der Speiſen, und muß ſich das alles erſt vom Mar⸗ 
queur ſagen laſſen. Daß hier oft, ja ſehr oft von Seiten der 
Aufwartenden an den Fremden zum größten Schaden 
des Wirths Becrug veruͤbt werde, wem ſollte das unbes 
kannt ſein; wie kommt aber der Fremde dazu, ſtatt 42 Sgr. 
56 zu zahlen? Und wird nicht durch den Mangel der Speiſe⸗ 
u. Trankzettel die Unredlichkeit der Bedienenden befördert? 

6) Man hat von Seiten des Kirchen beſuchenden 
Publikums, insbeſondere in der Charwoche, die bitterſten 
Klagen uͤber den Unfug in einzelnen Kirchen, namentlich in 
der Domkirche, waͤhrend der Lamentationen am Charfreitage 
des Nachmittags, führen hören, und findet fie alle ganz bes 
gründet und beftätigt, wenn man zu jener Zeit in dieſe Kirchen 
geht und ruhig ſeitwaͤrts ſtehend beobachtet, was da vorgeht. 
Warum verſucht man nicht das Mittel, das in Dresden und 
in ſo vielen Kirchen des Auslandes mit ſo großem Erfolge fuͤr 
Ruhe und Anſtand angewandt worden iſt und noch angewandt 
wird, daß die eine Hälfte der Kirche nur fuͤr das weibliche, die 
andere dagegen nur für das männliche Geſchlecht beſtimmt und 
von Seiten der Kirchenpolizeibeamten ſtreng darauf gehalten 
werde, daß weder eine abſichtsloſe, noch ane vorgebliche Ver⸗ 
irrung geſchehe? 

7) Noch eine Anfrage ſei diesmal erlaubt. Die hieſige 
Stadt thut fuͤr die Verſchoͤnerung der Umgebungen ſehr viel; 
alle Mittel werden angewandt, das geſteckte Ziel zu erreichen. 
So find bereits mehrere bedeutende Suͤmpfe und Pfügen ver⸗ 
ſchwunden, um das Schöne auch mit dem Nüglichen zu ver⸗ 
binden. Nicht bei allen dieſen Unternehmungen jedoch ſind 
geeignete Maßregeln genommen worden. Man hat z. B. den 
Sumpf auf dem Roßmarkte vor dem Oderthore dicht neben 
dem Schloͤſſel feinem Kaffeehauſe), wenn ich nicht irre, vor 
zwei Jahren durch Ableitung austrocknen wollen; dies. if 
nicht gelungen, weil der Grund dieſes Sumpfes tiefer liegt, 
als der Abzugsgraben. Warum ſchuͤttet man denn da diefe 
Stelle lieber nicht ganz zu, da der Stadt im Sommer weder 
Pferde, noch Schutt, noch Sand aus der nahen alten Oder 
mangelt? P. 


Bitte. 

Herr Muſikdirektor Herrmann, der uns durch ſeine 
Unterhaltungen im Liebich ſchen Garten ſchon viele ange⸗ 
nehme Abende bereitet hat, wird hierdurch ergebenſt erſucht: 
in der letzten zu gebenden Abend-Unterhaltung noch recht gute 
Kompoſitionen (d. h. wenig Taͤnze) zu produziren, und das 
Tone Bouquet, welches der anhaltenden trockenen Witte 
rung wegen bereits allen Geruch verloren hat, guͤtigſt weg“ 


zulaſſen. 
Mehrere Muſikfreunde. 


— . ͤ Aͥuẽwͤ 44 
Mit einer Beilage. 
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Dienfi:g den 23. September 1834. 


( Eingefandt.) 
Die in der Beilage der Schleſiſchen Zeitung Nr. 217 ers 
theilte 5 Au behſafe⸗ Mittheilung iſt unter⸗ 


dei net: 
anche R. II. 


Die Unterſchrift iſt in 8 Beyrbung, das Draft 
des ganzen belehrenden Troſtaufſatzes! — 


— B ek an ne tem ach un g. 

Da den beſtehenden Schul-Geſetzen zufolge, die Aufnahme 
von nur 30 Lehrlingen in die hieſige Handwerker⸗Sonntag⸗ 
Freiſchule am 8ſten d. M. Nachmittag um 1 Uhr (Albrechts⸗ 
ſtraße Stadt Rom) erfolgen ſoll, fo machen wir ſolches den⸗ 
fenigen löblichen Mitteln, welche die Anſtalt 
nach Kräften unterſtüͤtzen, und denen Herrn Lehrmei⸗ 
ſtern, welche ihre Lehrburſchen ſchon vor einiger Zeit ha 
ben einſchreiben laſſen, hiermit bekannt. Die Aufnahme kann 
jedoch vorzugsweiſe nur denjenigen zu Theil werden, welche 
mit einem, von ihrem Lehrherrn ausgefertigten, und von dem 
betreffenden Herrn Mittels: Aetteſten unterſchriebenen und be⸗ 
fiegelten Verpflichtungs ſcheine, derfehen find. 

Breslau den 22. September 1834. 

e EN Rector Reiche, als Meere, t und 
j die Lehrer der Anſtalt. 


Theater Nachricht. 
Dienſtag den 23ſten: Von Sieben die Häßlichſte. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Louis Angel. 
Mittwoch den 24ſten: Neu einſtudirt: Das Bit, raue 
fpiet in 5 Aufs, von Houwald. 


a Entbindungs⸗ c ele 
Die heute früh 7 Uhr erfolgte glückliche Entbindung ao 
ner lieben Frau, Albertine, geborne Schrinner, von 
einer gefunden Tochter, beehre ich mich Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Berlin, den 18. September 1834. 
Emil Heétming, Apotheker. 


Todes⸗ Anzeige. 

Das am 19 ten d. M., Mittags 12 Uhr, erfolgte fanfte 
Hinſcheiden unſers gelebten Vaters und Schwiegervaters, des 
Koͤnigl. Regierungsraths, Carl Grafen von Sandreczky⸗ 
Sandraſchuͤtz, zeigen tiefbetruͤbt allen geehrten Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 21. September 1834. 

5 Die Hinterbliebenen. 


Todes, Anzeige. F 

Den am heutigen Morgen erfolgten Tod unferer innig 
geliebten älteften Tochter, Albertine, in Folge ſchwerer 
Hirnleiden, zeigen wir unſern auswaͤrtigen Verwandten und 
Freunden, uͤberzeugt von ihrer Theilnahme an unſerem tiefen 
Schmerz, hierdurch ergebenſt an. 

Schweidnitz, den 19. September 1834. 

Der Major von Dresky nebſt Frau. 


Akademie versammelt sich am Mitt 


Die Sin: 
woch den 2 ge ran zum er rg nach den 
Ferien. 


Talchenbücher aut 1835 


J zu haben in der 


Buhpanbting G. P. Aderhol 


n Breslau, 
1 um ‚Kranzelmarkt = Ede) 


Gedenke Mein! Wien 2 Rthke— 
Siona. Wien n in 1. 24 Ae 
Bluͤthen der Liebe und 5 ef! 
ſchaft. Wien. 81 Rehlr. 4 Sr. 
Iduna. Wien 1:7. in Rihlr. 4 Sgr. 


Rheiniſches Ta ſchen buch. „ 2 Nthlr. 
Taſchen buch der Liebe u. Freun d⸗ j 


ft. : ng M 11 Rthle. 
Cornelia RER 8 2 Rthl. 19 Sgr. 
—— —ͤ——Ü⸗ 14 Rthlr. 


Neueſte Taschenbücher. ha 
Bei 4 E. C. Leuckart, 


Buch, Wa eulten⸗ und Kunſthandlung 


in Breslau (am Ringe Nr. 52.) 

„Bluͤthen der Liebe und Freundſchaft“ Taſchen⸗ 

buch fur 1835. 1 Rthlr. 

„Gedenke Mein!“ Taſchenbuch für 1835. iter 
Jahrgang 2 Kthlr. 71 Sgr. 8 

„Iduna“ Taſchenbuch für 1835. 1 Kehle... 


Im *. von Eduard Pelz W. kes lan, Schw. 


brücke Nr. 6., iſt erſchienen 
Die „Biefterne fi find keine Sonnen. 
Eine, denkenden Freunden der Natur 


äufgeſtelle A potheſe. 
C. G. Ha mpe E 


Mit — Figurentafel. e == 

In unſerer von den une, Suter durch⸗ 
kreuzten Zeit iſt von, Vielen, ſelbſt ſolchen, welche nicht zu den 
Aberglaͤubigen gehoͤren, faſt mit Bangigkeit bemerkt worden, 
daß auch in dem Laufe der Natur einzelne auffallende Abwei⸗ 
chungen und überraschend Erſcheinungen ſtattſinden. Ins⸗ 
beſondere iſt dies in Bezug auf Kenntniß der Himmelskoͤrper 
der Fall. Selbſt unter vielen Gebildeten finden ſich hier die 
irrigſten Anſichten. Dem zu erwartenden Kometen iſt nam AS 
lich von Vielen ein übertrieben maͤchtiger Einfluß auf die 
ganiſation unſers Erdballs, namentlich auf die telluriſche 4 
mosphäre, beigelegt worden. Zeitgemäß erſcheint es daher 
im hoͤchſten Grade, jetzt eine Schrift, wie die obengenante zu 


veröffentlichen, welche eine zwar ganz neue, aber eben fo ſcharf⸗ 
finnige als merkwürdige Behauptung in einer lichtvollen Spra⸗ 
che dem Publikum vorführt, womit manchen richtigeren Ans 
ſichten über einen weſentlichen Theil der Aſtronomie die Bahn 
gebrochen werden duͤrfte. Der Sachverſtaͤndige, wie der Laie, 
wird dieſe Schrift mit hohem Intereſſe leſen, und dem Vers 
faſſer für. die Mittheilung ſeiner ſchätzbaren Erfahrungen zu⸗ 
verläßig Dank wiſſen. Der Preis dieſes gemeinnuͤtzigen Werk 
chens iſt im Verhaͤltniß der Ausſtattung ſo billig als moͤglich 
geſtellt worden, um demſelben die größtmögliche Verbreitung 
zu geben. 
Ein Bertsch von aͤlteren klaſſiſchen 
Muſikalien 
Die Preiſe ſind ſehr billig geſtellt. 
ulver macher, Antiquar. 
Schmicdebrüce Nr. 30. 


wird Grakie värtheitt. 


eta n nt mach ung 2 
wegen zffentlich meiſtbietenden Verkaufs wulf ebe Brun 
böljer auf den Ablagen zu Stoberau, Tſchoͤplowitzer Binde, 
und auf dem Holzhofe zu Gruͤntanne. 

Auf der Koͤnigl. Holzablage zu Stoberau und Tſchoͤplo⸗ 
witzer Binde ſollen Dienſtag den 14. October e. circa 5000 
Klaftern weiches und 900 Klaftern hartes; und auf dem 
Holßhofe zu Gruͤntanne, Mittwoch den 15. October e. circa 
1322 Klaftern hartes und weiches Brennholz öffentlich an den 

Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Kaufluſtige werden hierzu mit der Bemerkung eingeladen, 
daß die Licitations⸗ Bedingungen in unferer Forſt⸗Regiſtratur 
im Regierungsgebaͤude waͤhrend der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden können; auch werden ſolche vor Anfang der Meicatio 
den Kaufluſtigen vorgelefen werden. 

‚essen, den 12. September 1834. : 

Koͤnigl. Regierung. 0 
Ae für Domainen, Forſten und direkte Seu. 


Su bhaſtations⸗Patent. 

Bas auf der Vorwerksſtraße vor dem Ohlauer⸗Thore bele 
gene, mit der Straßen⸗Nummer 4, im Hypothekenbuche aber 
910 if St, Mauriz vormaliger Archidiaconats⸗ Jurisdiction 

“o. 54 bezeichnete Grundſtück, der Wittwe Müller gehoͤ⸗ 
us ſoll im Wege der l Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1884 beträgt nach 
dem Materialjen⸗Werthe 3488 Rthlr. 8 Sgr., nach dem Nuz⸗ 

zungs⸗Ertrage zu 9 Prozent, aber 3321 Athlr. 2 Sgr. 

Die Bietungs⸗Termine ſtehen 

t am 29, Juli 1834, Vorm. 10 uhr, 

am 26. September 18347 Ven 10 n 


und der lan 

19 Oermber 1834, Vorm. 10 uhr 
vor dem Herz Juſtiß⸗Rathe Muß el im Partheien imme 
Nr. 1 des Königl. Stadt: Gerichts an. 

Zahlungs und beſitz fähige Kauſluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokol zu erklaren und zu gewartigen, daß der Zu⸗ 
b den Meiſt⸗ und Beftbietenden , wenn keine gefegtb 

1 0 eintreten, erfolgen wird. 

Zuglel ch werden die unbekannten Inttreſſenten der Reb, 
Dit, Nr. 5 zu Folge Reeeſſes am 22. Februar 1780 et conf. 
den 9. Mal 1780 zwiſchen den evangeliſchen Erbſaſſen auf 
der Archidiaconats⸗Jurisdiction ad St. Mauriz mit der fuͤrſt⸗ 


HR — 
L 


bischöflichen evangeliſchen Gemeinde ad St. Mauriz, wegen bee 
von beiden Gemeinden zum Aufbau des neuen Schulhauſes 
zu erborgenden Kapitalien mit ihren fundis geleiſteten und un: 
term 9. Mai 1780 intabulirten Caution, hierdurch vorgeladen, 
in dieſen Terminen zu erſcheinen und ihre Getechtſame wahr⸗ 
zunehmen, reſp. nachzuweiſen, widrigenfalls nach gerichtli— 
cher Erlegung des Kaufſchillings, deren Loͤſchung, ohne daß 
es der Production der etwa hieruͤber ſprechenden Dokumente 
bedarf, verfuͤgt werden wird. 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. g 

Breslau, den 12. April 1834. n 

Koͤnigl. Preußiſches u hieſiger Reſidenz. 

Wedel. 


Proclama. 

Ven dem unterzeichneten Gerichts Amt — alle die⸗ 
jenigen, welche an das verloren gegangene Hppotheken-In⸗ 
ſtrument vom 28. Maͤrz 1805 Huber die auf der Freiſtelle sub 
Nr. 24, zu Groß⸗-Gohlau, Rubrica II, Nr. 1 für das 
Gohlauer Kirchen-Aerarium eingetragenen 50 Rthlr. Cou⸗ 
rant, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand» oder ſonſtige 
Briefs⸗ Inhabers einen Anſpruch zu haben vermeinen, hier⸗ 
durch aufgefordert, in dem, zur Geltendmachtung ihrer Rechte 

und Anſpruͤche auf 
den 27. December 1834 
Vormittags um 10 Uhr in unſerer Kanzlei, Meffergaffe Ne. 1 
angeſetzten Termine zu erſcheinen, das betreffende Document 
zur Stelle zu bringen, und ihre Rechte nachzuweiſen, bei ihrem 
Ausbleiben aber zu gewaͤrtigen, daß ſie mit ihren Anſpruͤchen 
ausgeſchloſſen, und das verloren gegangene Inſtrument für 
rn rt erklärt werden wird. 

Breslau, den 1. September 1834. 

Das . von e SE Gerichts⸗ Amt. 

10 N Wan ke. 


55 e ar n ntem a ch u 

Nach einer Beſtimmung der Königlichen ech üduhen Re⸗ 
gierung zu Oppeln ſollen die Klafterholz-Beſtaͤnde der unter 
zeichneten Oberfoͤrſterei, aus mehreren Tauſend Klaftern 
Eichen, Kiefern und- Fichtenholz beſtehend, öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu der Licitations-Termin 
auf Montag, den (ten October d. J. in der Kanzelei der un⸗ 
terzeichneten Oberfoͤrſterei anſteht. Kaufluſtige werden daher 
eingeladen, ſich in gedachtem Termin einzufinden, und ihre 
Gebote abzugeben. Die Licitations⸗Bedingungen find 14 Tage 
vor dem Termin in der Oberfoͤrſterei einzuſehen. Niemand 
wird indeſſen zur Lieitation hinzugelaſſen, welcher nicht als 
zahlungsfaͤhig hinlaͤnglich bekannt iſt und eine Caution baat 


in Staatspapieren oder Pfandbriefen deponiren kann. 


Proskau, den 15. September 1834. 
Koͤnigliche ee 


Pr o kl a m 
das Aufgebot eines angeblich verloren — Hypotheken⸗ 
5 Scheins betreffend. 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichtsamtes werden, 
auf den Antrag des Bauergutsbeſitzers Joſeph Maruſke 
aus Guſteutſchel, alle diejenigen Praͤtendenten, welche an dem 
angeblich verloren gegangenen Hypotheken-Scheine vom 4. 
Mai 1817 uͤker 15 Rehlr., eingetragen auf der Haͤuslerſtelle 
Nr. 17. zu Modlau, Glogauer Kreiſes, für den Bauerguts⸗ 


beſitzer, Joſeph Maruſke, aus Guſteutſchel, als Eigenthuͤmeit, 
Ceſſionarien, Pfand oder ſonſtige Brief⸗Inhaber Anſpruch zin 
haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, dieſe ihre Anſpruͤche 
in dem zu deren Angaben angeſetzten peremtoriſchen Termine 
den 30. Dezember d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
in der Behauſung des Juſtitiarii, 
entweder in Perſon, oder durch genugſam informirte und le⸗ 
. Mandatarien ad protocollum anzumelden und zu 
eſcheinigen, ſodann aber das Weitere zu gewaͤrtigen Sollte 
ſich jedoch in dem angeſetzten Termine keiner der etwaigen In⸗ 
tereſſenten melden, dann werden dieſelben mit ihren Anſpruͤ⸗ 
chen praͤcludirt und es wird ihnen damit ein immerwaͤhrendes 
Stillſchweigen auferlegt, das verloren gegangene Inſtrument 
für amortiſirt erklärt und in dem Hypothekenbuche bei der vers 
hafteten Haͤuslerſtelle, auf Anſuchen des Extrahenten wirklich 
geloͤſcht werden. 
Glogau, den 14. Septbr. 1834. 
Dias Getichts⸗Amt von Modlau. 


Das unterzeichnete Haupt⸗Steuer⸗Amt macht hierdurch 
bekannt, daß das dem Koͤnigl. Steuer⸗Fisco gehörige, an dem 
Herzoglichen Reitſtall gelegene Hinterhaus des auf der Herren⸗ 
gaffe zu Oels gelegenen ſogenannten Fürſtenhauſes, oͤffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden ſoll. 

Es werden daher alle, welche gedachtes, unterm 8. Juli 
a. e. nach dem Materialwerth auf 1050 Rtlr. 15 Sgr. 1 Pf. 
abgeſchaͤtztes Haus zu beſitzen fähig und annehmlich zu bezahlen 
vermoͤgend find, aufgefordert, in dem auf den 

13 ten October a. c. 

Vormittag um 10 Uhr angeſetzten einzigen und peremkoriſchen 
Licitations⸗Termin in unſerem Geſchaͤftslocale zu erſcheinen 
und ihre Gebote abzugeben, und den Zuſchlag, wenn dazu die 
zuvor einzuholende hohe Genehmigung erfolgt, ſpaͤteſtens den 
1. Januar 1835 zu gewaͤrtigen. a 

Die Taxe nebſt übrigen Kaufbedingungen konnen zu jeder 
Zeit in den Amtsſtunden in unſerem Geſchaͤftslocale näher 
nachgeſehen werden. 

Oels, den 18. September 1834. 

f Koͤnigl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


8 FUTTER 2 
Zur Verfteigerung der zur Kaufmann Miſchkeſchen Con⸗ 
kurs⸗Maſſe gehörigen in circa 3000 Flaſchen und 5 Gebinden 
lagernden Weine, fo wie des Mobiliars, in Porzellan, Glä 
ſern, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meubles und Uten⸗ 
ſilien beſtehend, iſt ein anderweitiger Auktionstermin 

auf den 30ten d. M. u. d. f. Tage 3 
Vorm. v. 9 uhr, und Nachm. v. 2 Uhr in dem Haufe Nr. 
18, Bluͤcherplatz, angefegt worden, was Kaufluſtigen hierdurch 
kannt gemacht wird. . 
Breslau, den 22. September 1834. 3 
| Mannig, Auctions » Commiffarius.‘ 
A u et d % R. 12 
Am 26ſten d. M. Vorm. um 10 Uhr werde ich am Aus⸗ 
gange der Graupengaſſe ohnweit des Koͤnigl Palais, 2 Wa: 
genpferde, 3 Spazierwagen, 1 Plauwagen, mehrere Ge⸗ 
ſchirre und Stall- utenſilien, unter ſpezieller Aufſicht des 
Auktions⸗Commiſſ. Mannig, öffentlich an den Meifibietens 
en verſteigern. N 
Breslau, den 20. September 1834. 
Verwittwete Haaſe. 


Friſchen, fetten, 


8499 — 


Auction. 

Am 24. d. M. Vormittag von 9 Uhr und Nachmittag 
von 2 Uhr, ſollen im Auctionsgelaße Nr. 15 Mentlerſtraße 
verſchiedene Effekten, und zwar zuerſt eine franzoͤſiſche Schnei⸗ 
dekluppe, ein Anker, ein Tau und ein Scheerzeug, dann 
Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeraͤth öffentlich 
verſteigert werden. 

Breslau, den 18. September 1834. 

M annig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auctionsanzeige. 

Den 2öften d. Vormittags von 9 und 
Nachmittag von halb 3 Uhr an, werde 
ich Ohlauer⸗Thor, Kloſterſtraße Nr. 12, 
wegen Wohnortsveraͤnderung, ein ſau⸗ 
ber gehaltenes Meublement, nebſt man⸗ 
cherlei Hausrath und Sachen zum Ge⸗ 
brauch, wobei ſich ein weißes Porzellan⸗ 
Service auf acht Perſonen befindet, ver⸗ 
ſteigern. feiffer, 

| Auctions⸗Kommiſſarius. 
gesessen 

Bekanntmachung. 

Hiermit erlaube ich mir ganz ergebenſt anzuzeigen, 

daß ich meinen aͤlteſten Sohn, Salomon, der mir 

bereits ſeit mehreren Jahren im Geſchaͤft nuͤtzlich zur 

Seite geſtanden, als Theilnehmer deſſelben angenom⸗ 
men habe. 

Vom heutigen Tage aͤndert ſich daher die Firma da⸗ 
hin, daß ich aufhoͤre a 
= D. Haber 
zu zeichnen, und wir fuͤr die Folge 

D. Haber und Sohn 

ſirmiren werden. r 

Neiſſe, den 1. September 1834. 
G ο 


n . a 1 1 
Billige Papiere. 
Um mit meinem Papier⸗Lager zu raͤumen, empfehle ich 


7 und Konzept= Papier in groß und klein Forwat, 
o w N 


feinſte Vrief⸗Papiere 


um Ganzen und Einzelnen au 0 billigen Preiſen. 


E. Linkenheil, 
Schweidnitzer Straße Nr. 36. 


en: geräucherten Lachs 


Carl Fr. Praͤtorius, 


empfing mit geſtriger 
Albrechtsſtraße Nr. 39, im Schlutiusſchen Hauſe. 


— 3500 


Frischen, N geräur 
cherten Silber-Laclis 


erhielt mit letzter Post und oſferirt 
Friedrich Walter; E 
Ring Nr. 40 im schwarzen Kreuz. 
! —. — 
Der Unterzeichnete wuͤnſcht einen zwar ſchon gebrauch⸗ 
ten, aber noch im guten brauchbaren Zuſtande befindlichen 


kupfernen Braukeſſel von eirea 8 bis 900 Quart Inhalt zu 


kaufen; wer einen ſolchen beſitzt und denſel ben deraͤußern will, 
wird ergebenſt erſucht, folge den Dngerjsichingten portofrei 
ananeigen. 
Kempen, den 19. Septemißen 1834. 
5 Wilhelm eine 
Brauermeiſter. 
— : ̃ 7 . ‚— p ———— —— 
Eiderdunen für. herrſchaftliche Deckbetten, ſo wie auch 
Flaumfedern und geſchliſſene Federn, ind su Bahr: Zußere 
Nicolaiſtraße Nr. 23 parterre. 
— —— —— 


D de verkaufen 


en im Hospital zu St. Bernhardin i in ee 
ein Paar ſchoͤne, große Hofhunde, und das Nähere 
bei Unterzeichnetem zu erfragen. Clau ——.— 
Gute verfertigte Rohr⸗Schauben ſtehen zum Verkauf in 
Nippern Neumarktſchen Kreiſes. 
— —— ——— P — ———⏑§«ð—ð⏑˖ĩe ꝗ¶ ͥ . 
600 Etnr. fein Roggen⸗Mehl, ſi ſind in der, 1 8 wii 
vor dem Sandthore zu verkaufen. 
Ein als Buchhalter, Geſchäftsſührer — Peivat Gere 
tair ſehr brauchbares, noͤthigenfalls auch cautions fähiges Ins 
wer weiſet nach: 


— 


Wyſian owski im Rautenkranz. 


Ein Hauslehrer „ der außer den Elementen auch gründli⸗ 
chen Unterricht in der Muſik ertheilen kann, findet ſogleich eine 
5 Anſtellung. Naͤheres * die Zeitungs⸗ 

pedition 


Lehrlingsgeſuch. i 

Ein le welcher Luſt hat, die Schneider⸗Profeſſion 

zu erlernen, kann bald ein Unterkommen finden, Mane 
Straße Nr. 44. f 


Verloren er Hund. 

r Am Sonnabend den 20. September Abends um 10 Uhr 
iſt ein junger Neufoundlaͤnder Hund auf den Namen Sul⸗ 
tan hoͤrend, von weißer Grundfarbe mit ſchwarzen Streifen 
auf den Ruͤcken, albweiß und ſchwarzgefleckten Ohten und 
fehwarzen Flecken auf den Augen, durch Weglaufen verloren 
gegangen oder geſtohlen worden. Der Nachweiſer oder Wie⸗ 
derbringer deſſelben erhält den Preis des Hundes e Douteut. 
Naͤheres in der — . —— Feet 
* 


(gebeten, denſelben Nic.⸗Str. Nru 33 abzuliefern. 


Ein junger brauner Huͤhnerhund iſt den 17. d. M. vom Sand⸗ 
t hore nach der Stadt einem Wagen nachgelaufen⸗ 0 wird 


Eine gute und bequeme sifgelsgenheit, nach 


e our 
lin, Dresden und Leipzig, iſt zu erfra Ni im rothen 
in der Gaſtſtube. e N ui 


BB 
Haufe 
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' " Rünftigen Mittwoch, den 24. September, wird bei mis 
ein Silberaus schieben ſtatt finden, wozu ich ergebenſt einlade. 
Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. Um einen 
vr sah reichen: Beſuch bittet freundlichſt: 


An. er Sar er, Coffetier im Seek 
„ * 


ens 


0 E 157 


Geese der nale 


SSS 
Auf di „Anterdom, in der 
Garten. 77 - 
Jin goldnen Korbe Auf ER Ritterptatz in der f en Bi 
7 Zimmer nebſt Stalking und Wagenplaß; des glz 1 5 BE) 


mer in der Aten Etage, find zu bermfethen und das . 
zu erfragen heilige Geiſtgaſſe Ne. 13 beim: 
Breslau, den 22. tember S 


one Wett 5 
A —— ͤ— — 
Ring Nr. 14, find, im erſten und dritten, Stock gut meu⸗ 


bürke Zimſker zu vermiethen und, bald zu beziehen; auch ſind 
fuͤr en immer Zäune zu heben bei 


: N 15 Schultze. ür 

Ein. am und. ein Peuboden find Kupferſchmiede⸗Straße 
Nr. 37 bald zu vecmiethen. Das Nähere daſelbſt beim Wirth— 
Te ͤ—-—— 


22 Spt Barom. TEE feucht Jeucht Windſtärke Gewöl Söll 


u. B. e altes 9|+ 7,3 + 6, NN 787 heiter 
2 u. N. 1279,37 418,51 412,2 ＋ 9, 3 NW. 40% dick. Gw⸗ 


Nachtkuͤhle ＋ 7. 2 DTDyermometer ) Oder + 14, 6 


Ge T li au 
| — den 22. September 1834. N j 
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